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Eben fo, wie glafirter Thon, wurden auch farbige, in Formen gegoffene Glaspafien

als Einlagen verwendet und mittels Gypsmörtels in Stein eingebettet. In diefer Art

finden fich Infchriftzeichen und Thierfiguren hergef’cellt.

Sehr merkwürdig erfcheint die Verzierung der Säulen in der Frauenwohnung.

Der wahrfcheinlich aus Holz bef’cehende Kern der Stützen war durch grün glafirte

Ringftücke nach Art von Rohrbündeln ummantelt. Lotosblüthen und Knofpen auf

roth glafirtem Grunde umwanden Guirlanden gleich den ‚Schaft. Das Berliner

Mufeum befitzt Bruchftücke von gerippten, grün und gelb

glafirten Palmfchäften; am Ende der Ringftücke befinden fich

Falze, vermuthlich für Bronzeringe zur Verbindung der ein-

zelnen Trommeln. Die Refte eines Palmblätter-Kapitells zeigen

als Grund zwifchen den Blattrippen eingelegte blaue Glas-

paften. Die Formf’rücke für Bauzwecke find übrigens von ge-

ringeren Abmeffungen, als fie unfere Zeit herf’cellt. Der Grund

hierfür liegt zum Theile auch in der mangelhaften Bildfamkeit

des Materials. Dagegen Prehen Schmelz und Farbenfrifche

der Glafuren unübertroffen da; ja fie erreichen faft den Glanz

und die Leuchtkraft farbiger Gläfer, wie wir Aehnliches nur an

den perfifchen Mofaik-Fliefen des XVI. ]ahrhundertes wieder-

finden.

Etwa 300 ]ahre jünger als die Funde von Tell-el—Amarna

find die Bauten auf der Ruinenf’tätte von Tell-el-jehudijeh

nordöl’clich von Cairo, an der Bahn nach Isma'1lia gelegen.

Die 1870 aufgedeckte Ruinenftätte, in welcher lich zahllofe

Ref’ce glafirter Arbeiten vorfanden, wurde leider zum Theile

ausgeplündert, noch ehe wiffenfchaftlich betriebene Aus—

grabungen den Thatbeftand fett Heilen konnten 5). Die Funde

flammen übrigens aus verfchiedenen Zeiten; doch tragen die

ältef’cen und wichtigften den Stempel Ram/es Ill., gehören dem—

nach in die erfte Hälfte des XII. ]ahrhundertes vor Chr. Die

Berichte der erf’cen Befucher fprechen von einer langen Halle

mit ausgedehnten Wandverkleidungen aus gebranntem Thon.

Die Technik diefer Arbeiten ift nicht minder verwickelt und

gekünf’celt, als in Tell-el-Amarna, und zeigt nicht felten die

gleichzeitige Anwendung verfchiedener, jener Zeit geläufiger

Verfahren an einem und demfelben Stücke 6). Sorgfam mufs

der Töpfer in jedem Falle überlegt haben, wie die farbigen

Glafuren am zweckmäfsigf’ten, ohne Gefahr in einander zu

laufen, anzubringen waren. So heben fich weifs glafirte Hiero-

glyphen und Figuren in Relief von dunkel glafirtem Grunde

ab; in anderen Fällen find die farbigen Einzelheiten befonders eingefetzt. Am ein°

fachl’cen find Fliefen mit eingetiefter Zeichnung oder Namenszügen (Ram/es III.)
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